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Fast 750 Büroarbeitsplätze wurden 
untersucht, um Störquellen am Ar-
beitsplatz   	  
 •	 bewusst zu machen 
 Å	 zu þnden und zu erfassen 
 •	 zu analysieren 
 •	 zu reduzieren 
Der Erfolg ist zukunftsweisend:
 Å	 motivierte und engagierte Mit-

arbeiter
 •	 verbesserte Zusammenarbeit 

zwischen der Geschªftsleitung 
und der Arbeitnehmervertretung

 Å	 bessere Kommunikation zwi-
schen Mitarbeitern und Vorge-
setzten

 Å	 R¿ckgang der Krankheitstage 

Die Hintergr¿nde f¿r dieses Projekt 
erfahren Sie in dem Interview mit 
dem damaligen Vorsitzenden beider 
Firmen, Norbert Bierbaum-Hillejan:

Können Sie kurz Ihren Aufgaben-
bereich beschreiben? 
Ich war von 2004 bis 2010 Vorsitzen-
der der Geschªftsleitung. Die Allianz 
Handwerker Services mit 6 Nieder-
lassungen in Deutschland und rund 
250 Mitarbeitern f¿hrt u.a. die Repa-
raturen von Versicherungsschªden 
der Allianz aus. Mondial ist ein Call-
Center mit rund 450 Mitarbeitern. 

Was hat Sie dazu veranlasst, als 
gesundheitsfördernde Maßnahme 
eine Elektrosmog-Reduzierung 
durchzuführen?
Mein eigenes Schicksal. Ich hatte 
Ohrdr¿senkrebs, den ich auf exzes-
sives Telefonieren mit dem Handy 
zur¿ckf¿hre. Es ist zwar nichts end-
g¿ltig bewiesen, aber durch viele 
ungesch¿tzte Telefonate mit dem 

Handy kam der Verdacht auf und ich 
hab mich mit der Thematik beschªf-
tigt. Herr Nemec (Baubiologe IBN) 
hat mir dann aufgezeigt, welchen 
starken und unnºtigen elektrischen 
Feldern ich und meine Mitarbeiter 
ausgesetzt waren, besonders bei der 
Mondial. Die Mitarbeiter des Call-
Centers sind auf engstem Raum 
umgeben von Elektrosmog, durch 
Telefone, Computer, Drucker, Kabel 
ohne Ende.
Nachdem mir die Gefahren aufgrund 
der Ausf¿hrungen des Baubiologen 
bewusst geworden waren, wollte ich 
die Elektrosmog-Reduzierung bei 
beiden Firmen durchf¿hren lassen.  

Was für Maßnahmen wurden durch-
geführt, um die elektrischen Felder 
zu reduzieren? 
Der Auftrag ging an den Baubiolo-
gen IBN Herrn Nemec von der DB 
Service GmbH, die f¿r das Facility 
Management der Deutschen Bahn 
verantwortlich ist. Neben den rund 
750 Arbeitsplªtzen wurden auch ca. 
100 Autos untersucht und die Elek-
trosmog-Belastung reduziert.
Dass die Arbeitsplätze nicht baubio-
logischen Kriterien entsprachen, hat 
sogar ein Laie wie ich gesehen. So 
hatten wir z.B. bei beiden Firmen 
modernste Schreibtische aus Metall 
mit Kabelkanªlen und allen Vor-
richtungen f¿r die Erdung. Die Ka-
belkanªle wurden aber nicht richtig 
genutzt, viele Schreibtische waren 
nicht einmal geerdet. Trotz Angaben 
des Herstellers und entsprechender 
Arbeitssicherheitsrichtlinien wurde 
dies von den Elektrikern, die die 
Schreibtische aufgestellt hatten, als 
nicht nºtig erachtet. Da wurde Geld 

f¿r Arbeitssicherheit ausgegeben 
und dann nicht genutzt, weil man 
keinen Sinn darin sah, aus Unkennt-
nis. Das ist, als ob Sie Ihren Sicher-
heitsgurt im Auto nicht nutzen. Das 
war Schlamperei, aber die Mitar-
beiter haben nichts gewusst und 
gemerkt und deshalb keinen Druck 
von sich aus gemacht. Darum hat 
die Geschªftsf¿hrung das Problem 
in die Hand genommen. Ich habe die 
MaÇnahmen zur Reduzierung des 
Elektrosmogs in Zusammenarbeit 
mit der Arbeitnehmervertretung und 
den Sicherheitsbeauftragten in Auf-
trag gegeben und dabei besonders 
auf eine fachgerechte Ausf¿hrung 
geachtet.
Herr Nemec hat alle Arbeitsplätze 
in beiden Firmen durchgemessen 
und protokolliert. Daraufhin wurden 
unverz¿glich Schreibtische verstellt, 
PCõs und Kabel ausgewechselt und 
weitere MaÇnahmen durchgef¿hrt. 
Im Rahmen eines mit der DB Ser-
vices abgeschlossenen Wartungs-
vertrages wurden seit 2007 alle 
Arbeitsplªtze im jªhrlichen Turnus 
¿berpr¿ft, um in der Zwischenzeit 
eingetretene Abweichungen vom 
Sollzustand korrigieren zu kºnnen.

Haben sich Ihre Erwartungen 
durch diese Reduzierungsmaß-
nahme erfüllt?
Unbedingt, meine Erwartungen, aber 
auch die Erwartungen der meisten 
Mitarbeiter. Eine Mitarbeiterbefra-
gung nach der Aktion hat eine glatte 
2 (Schulnote) f¿r die E-Smog-Re-
duzierung ergeben. Da sind auch 
die Skeptiker dabei und trotzdem 
kam im Durchschnitt eine ă2ò raus, 
das heiÇt, die Mitarbeiter fanden 
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die MaÇnahmen richtig gut und das 
Beste daran war f¿r sie und die Ar-
beiternehmervertretung, dass die 
Geschªftsleitung das von sich aus 
durchgef¿hrt hat, ohne dass sie sich 
das erkªmpfen mussten. 
Die Aktion war f¿r alle riesig moti-
vierend und hat das Verhªltnis zum 
Betriebsrat und zu den Mitarbeitern, 
das schon gut war, noch mal verbessert.
Es gibt da ein Beispiel, das ich er-
wªhnen mºchte: In Stuttgart am 
Empfang der Allianz Handwerker 
Services arbeitet Frau Wild, die da-
mals stªndig ¿ber Kopfschmerzen 
geklagt hat und von Arzt zu Arzt 
rannte, ohne dass ihr geholfen 
wurde. Nachdem Herr Nemec den 
Elektrosmog an ihrem Arbeitsplatz 
reduziert hatte, waren ihre Kopf-
schmerzen und die Fehlzeiten vor-
bei! Dies ist ein Beispiel, wie die 
Elektrosmog-Reduzierung unmittel-
bar geholfen hat. Es war, als ob ein 
Schalter umgelegt wurde und Frau 
Wild war geholfen. 
Die meisten merken ja nichts von 
den unnºtigen Belastungen, da geht 
das schleichend über Jahre, bis man 
krank wird ð wie bei mir.  

Haben sich die Fehlzeiten durch 
diese Maßnahmen verändert? 
Wªhrend meiner Tªtigkeit bei der 
Allianz Handwerker-Services GmbH 
gingen z.B. die Fehltage um ca. 40 % 
von ca. 5,5 % auf ca. 3,5 % herunter. 
Das lag nat¿rlich nicht nur an der 

Elektrosmog-Reduzierung. 2004 war 
die Firma tief in den roten Zah-
len, was den Mitarbeitern nat¿rlich 
Angst gemacht hat. Die Firma hat 
sich dann aber glªnzend entwickelt 
und letztendlich hat die Elektro-
smog-Reduzierung hierzu auch ei-
nen Beitrag geleistet.
Bei den Krankheitstagen kommen 
viele Dinge zusammen, das Be-
triebsklima, das Verhªltnis zu den 
Vorgesetzten, aber die Elektrosmog-
Reduzierung hat auch eine Rolle 
gespielt.
Das sieht man am Beispiel von Frau 
Wild. Dieser Fall zeigt eindrucksvoll, 
wie gesundheitsschªdlich Elektro-
smog ist und wie positiv sich dessen 
Beseitigung auf die Gesundheit und 
damit auch ð ¿ber die Reduzierung 
der Krankheitstage ð auf die Verbes-
serung des Betriebsergebnisses von 
Unternehmen auswirken kann.

Welche Grenzwerte wurden 
angewandt?
Diese wurden vom TCO-Standard 
sowie den WHO-Empfehlungen 
übernommen, von Herrn Nemec 
ausgearbeitet und in einer Betriebs-
versammlung vorgestellt. Er hat die 
Grenzwerte erlªutert, mit Messgerª-
ten f¿r jeden nachvollziehbar vorge-
f¿hrt (!) und so die Mitarbeiter ¿ber-
zeugt. Die Aktion wurde auch sehr 
stark von Seiten der Geschªftslei-
tung und von der Arbeitnehmerver-
tretung kommuniziert. So wurden 

z.B. Sprechstunden durchgef¿hrt, in 
denen Mitarbeiter individuelle Fra-
gen stellen konnten, die auch f¿r ihre 
hªusliche Umgebung von Relevanz 
waren. Die Akzeptanz war riesig.
Die Schulung der Mitarbeiter war 
ein Schl¿ssel zum Erfolg. Es n¿tzt 
ja nichts, irgendwelche MaÇnahmen 
durchzuf¿hren und die Mitarbeiter 
wissen nicht, warum. Es liegt na-
t¿rlich auch in der Verantwortung 
der Mitarbeiter, die E-Smog-Redu-
zierung nicht durch Unachtsamkeit 
wieder unwirksam zu machen und 
z.B. einen neu angebrachten Viel-
fachstecker in den geerdeten Ka-
belkanal zu legen und nicht auf den 
Boden, neben die F¿Çe.
Entscheidend f¿r den groÇen Erfolg 
waren auch die Ratschlªge f¿r Zu-
hause. So haben viele Mitarbeiter 
ihr Verhalten geªndert und schalten 
das WLAN ¿ber Nacht ab, haben 
ein strahlungsarmes DECT-Tele-
fon angeschafft oder gar wieder ein 
schnurgebundenes Telefon. So proþ-
tierten davon auch die Familien und 
die Mitarbeiter kommen morgens 
erholt und motiviert zur Arbeit.  

Gibt es Pläne, um diese Elektrosmog-
Reduzierung bei weiteren Firmen 
der Allianzgruppe durchzuführen?

Momentan nicht, es hat zwar nie-
mand dagegen gestimmt, aber es 
m¿sste sich jemand daf¿r engagie-
ren und das Geld daf¿r bereitstellen.

So sah der Schreibtisch noch vor 40 Jahren aus
1 elektrisches Gerät + Telefon + 2 mechanische Geräte

Ein Beispiel aus heutigen Tagen
5 elektrische Geräte + Headset, keine mechanischen Geräte




